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Zusammenfassung
Die früheisenzeitlichen Grabhügel der kriegerischen 
Reiternomaden Eurasiens, die sogenannten Kurgane, 
sind sehr komplexe archäologische Bodendenkmäler. 
Sie bestehen jedoch nicht nur aus den Bestattungen 
und Gräbern, Horten, Opferkomplexen und den über 
ihnen gebauten Kurgankonstruktionen. Zu diesen Bo-
dendenkmälern gehört auch das Territorium um dem 
Kurgan – die sogenante Kurganperipherie.
Die in einem »Transitkorridor« zwischen Europa und 
Asien gelegene Transwolga-Steppe beherbergt tausen-
de Kurgane. Die Wenigsten wurden von den Trägeren 
der Sauromatischen Kultur im 6.–4. Jahrhundert v.Chr. 
errichtet. Nur wenige Kurgane dieser Epoche sind bis-
her archäologisch erforscht. Die Untersuchung der 
Peripherie solcher Kurgane stand bis dato noch nie 
im Fokus der Wissenschaft. Eine geophysikalische 
Vermessung in diesem Gebiet wurde zum ersten Mal 
durchgeführt.
Die Anwendung der Magnetometerprospektion im 
Rahmen einer gemeinsamen deutsch-russischen Ko-
operation ermöglichte es erstmals bisher unbekann-
te Befunde der Peripherie nachzuweisen und zu loka-
lisieren. Zudem ließ sich das Befundspektrum der 
Peripherie der Kurgane wesentlich erweitern. Es konn-
te nachgewiesen werden, dass in einigen Fällen die 
Landscha� ganzer Nekropolen von Menschenhand 
neugestaltet wurde. Einige Kurgane wiesen in ihrem 
Inneren quadratische Strukturen auf, die man zum 
Teil aus gebrannten sowie aus lu�getrockneten Lehm-
ziegeln oder Stampflehm errichtete.
Mehrere in der unteren Transwolga-Steppe festgestell-
te Befunde haben Parallelen zu Konstruktionen auf 
den früheisenzeitlichen skythischen oder sakischen 
Nekropolen in Kasachstan, Zentralasien oder west-
lich der Wolga im Nordkaukasus, was von einem brei-
ten Kommunikationsnetz der früheisenzeitlichen Rei-
ternomaden in der Steppe Eurasiens zeugt.

Abstract
The burial mounds of the warlike horse riding nomads 
of Eurasia, so called “kurgans” are almost very com-
plex archaeological monuments of the Early Iron age. 
These sites represent not only a single burial but con-
sist of further burials, hoards, o�ering complexes and 
cultural installations, which we call “kurgan periphery”.
The Trans-Volga-Steppe forms a transit-corridor bet-
ween Asia and Europe housing thousands of kurgans. 
However, so far, only very few of them could be surely 
ascribed to the Sauromatian culture between 6–4th 

century BC and even less kurgans of this époque whe-
re archaeologically investigated. Moreover, the peri-
phery of these kurgans was never in the scope of ar-
chaeological research. For the ¢rst time we undertake 
geophysical prospection in this research area.
In the framework of a joint Russian-German research 
collaboration, we undertook a high-resolution mag-
netometer survey at a range of selected sites. The pro-
ject aimed to detect and to describe so far unknown 
features and ¢ndings in the surrounding and the peri-
phery of kurgans. Hereby we were able to widen con-
siderably the knowledge about the spectra of ¢ndings. 
We show that even the whole landscape changed 
dramatically. Some kurgans show quadratic features 
inside which were partly made from adobe (sundried) 
bricks, some others where made from rammed earth 
or adobe bricks.
Many ¢ndings that we discovered for the ¢rst time in 
the Volga steppe have their parallels in similar cultu-
res like the ones of Kazakhstan, Central Asia or on the 
western part of the Volga and in the Northern Cauca-
sus. This finding indicates the existence of a wide 
communication network among the Iron Age horse 
riding nomads of the Eurasian Steppe.
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Transwolga-Steppe 
Die geographische Lage der Steppenregion der Unte-
ren Transwolga im Gebiet Wolgograd zwischen dem 
osteuropäischen Wolga-Don-Zwischenstromland und 
der asiatischen Steppe von Westkasachstan stellt ei-
nen hoch interessanten Korridor zwischen Europa und 
Asien dar. Die Steppenlandscha� der Unteren Trans-
wolga weist Tausende von Kurganen der älteren Eisen- 
zeit auf. Viele dieser Kurgane wurden von den frühen 
Reiternomaden des skytho-sakischen Kulturkreises 
und den nachfolgenden Trägern der Sarmatischen Kul-
tur erbaut. 
Zu den Trägern des skytho-sakischen Kulturkreises ge-
hörten in dieser Region die Sauromaten, die die Trans-
wolga-Steppe vom 6. bis zum 4. Jahrhundert. v.Chr. 
besiedelten2. Die Sauromaten galten als die östlichen 
Nachbarn den Skythen und sind in den antiken grie-
chischen Schriftquellen erwähnt. So beschrieb sie 
Herodot im IV. Buch der Historien als Bewohner der 
Steppe zwischen den Flüssen Don und Wolga3, die 
eine zu Skythen ähnliche Lebens- und Wirtscha�s-
weise führten. Sie stammten nach Herodots Meinung 
von den Skythen und Amazonen ab und sprachen so-
gar eine ähnliche Sprache, jedoch »fehlerha� von Al-
ters her, weil die Amazonen sie nicht recht gelernt 
hatten«4. Diodorus Siculus vertrat eine andere Mei-
nung zur Entstehung der Sauromaten. Er schrieb 
»Diese (skythischen – Anm. Autoren) Könige wiesen 
vielen von den überwundenen Völkern andere Wohn-
plätze an. Namentlich gründeten sie zwei große Kolo-
nien; [...]; die andere ging von Medien aus, und ließ 
sich am Don nieder, wo dann die Ansiedler Sauroma-
ten genannt wurden«5. So wurden nach der Meinung 
von Diodorus die Sauromaten in Folge der skythi-
schen Kriegszüge nach Vorderasien im 7. Jahrhundert 
v.Chr.6 aus Medien umgesiedelt. Ob sie ein Teil der 

Bevölkerung von Medien waren, bleibt unklar, da der 
altgriechische Autor darüber nicht berichtete. Plinius 
der Ältere vereinigte beide Theorien und schrieb in 
seiner »Naturgeschichte«, dass die Sauromaten »die 
Nachkommenscha� [...] der Meder« waren, »welche 
selbst in viele Arten verteilet sind. Zum ersten die 
Sauromaten Genaecocratumeni (die, die von Frauen 
geführt wurden – Anm. Autoren) genannt«, die durch 
Heirat mit Amazonen von Tanais stammen7.
Die archäologischen Untersuchungen zeigten, dass 
während der Skythenzeit die Sauromaten und früh-
sarmatischen Stämme die Gebiete hinter unterer Wol-
ga bis zum Südural besiedelten8.
Weiter östlich und südöstlich in der asiatischen Step-
pe siedelten die sakischen Stämme. Die Saken, auch 
als asiatische Skythen bezeichnet, sind vor allem aus 
persischen Überlieferungen bekannt9. Die Siedlungs-
gebiete der Saken lagen zwischen dem Aralsee im 
Westen und der Nordseite des Tien-Shan Gebirges im 
Osten. Die sakischen Stämme im 1. Jahrtausend v.Chr. 
standen einerseits in Kontakt mit dem Achämeniden-
reich und andererseits mit dem Chinesischen Reich 
(Nordwestchina)10.
Selbst im Gebiet der Unteren Transwolga und vor al-
lem im Don-Wolga-Zwischenstromland gewannen ab 
dem 4. Jahrhundert v.Chr. die Sarmaten immer mehr 
an Macht und verdrängten bzw. akkumulierten die 
sauromatische Stämme bis zur deren vollständigen 
Auslöschung11.
Die historische Entwicklung dieser Region während 
der Früheisenzeit führte zur Entstehung einer einzig-
artigen Lage des Gebietes. Einerseits galt das Gebiet 
als Peripherie sowohl der europäischen als auch asi-
atischen Kulturen der früheisenzeitlichen Reiterno-
maden. Andererseits diente die Steppe der Unteren 
Transwolga als eine landscha�liche und natürliche 

 1 Die Arbeit verlief in Rahmen der Tätigkeit der Projekte B-2-4 
»Scythian tombs – between monumentality and gigantomania« 
und A-2-1 »Pastorialism on the Eurasian steppes« der Forscher-
gruppen B-2 »XXL - Monumentalized Knowledge. Extra-Large 
Projects in Ancient Civilizations« und A-2 »The Political Ecology 
of Non-sedentary Communities« des Excellenzclusters 264 
TOPOI (Berlin) in Kooperation zwischen der Sti�ung Preußischer 
Kulturbesitz, Berlin, dem Institut für Archäologie der Russischen 
Akademie der Wissenscha�en (RAdW), Moskau und dem 
Department für Geo- und Umweltwissenscha�en der Ludwig- 
Maximilians-Universität München (LMU).

 2 Smirnow 1984, 10, Abb. 1. – Skripkin 2013, 8–9.
 3 Herodot IV, 102.
 4 Herodot IV, 117.
 5 Diodor II, 43.

 6 Parzinger 2007, 32.
 7 Plinius VI, Kap. 7.
 8 Parzinger 2007, 46. – Skripkin/Klepikow 2013, 86–98.
 9 Jacobs 2007.
 10 Parzinger 2007, 45.
 11 Klepikow 2002, 133–140. – Skripkin 2013, 9.
 12 Rau 1927, 79. – Klepikow 2002, 5. – Mosolewskij/Polin 2005, 

19–20, 207–211, 411–412. – Maslow 2011, 51. – 
Fassbinder et al. 2015, 86. – Parzinger u.a. 2017a, 15.

 13 Grakov 1928, 27. – Smirnow 1964, 76.
 14 Höhe zum Moment der Ausgrabung maß 11 m, die Länge der 

Seiten betraf ca. 70 m – Parzinger u.a. 2007, 105.
 15 Höhe zur Zeit der Ausgrabung betraf ca. 9 m und die Länge 

der Seiten maß 75–77 m – Parzinger u.a. 2010, 169.
 16 Höhe 3–4 m; Durchmesser 120 m – Grjaznov 1984, 11.
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Grenze zwischen Europa und Asien, die die Rolle ei-
nes Transitkorridors bei verschieden Migrationswel-
len der antiken Reiternomaden von Osten nach Wes-
ten gespielt hatte12.
Die meisten Kurgane der Unteren Transwolga, die als 
Großkurgane bezeichnet wurden, wiesen eine Höhe 
von 1,5 bis 4,5 m und einen Durchmesser von 30 bis 
65 m auf13. Dementsprechend sind sie im Vergleich zu 
den Großkurganen in anderen Regionen Eurasiens 
wesentlich kleiner. Als Beispiele der skythenzeitli-
chen Großkurgane in der eurasischen Steppe können 
die Kurgane Salbyk14 oder Barsutschij Log15 in Chakas-
sien, sowie der Kurgan Arshan 116 in Tuwa, Südsibirien 
genannt werden. Im Ostkasachstan be¢nden sich sol-
che Großkurgane auf der Nekropole Tschilikta17. Im Sie-
benstromland, dem südöstlichen Kasachstan konn-
ten z.B. Kurgan 1 der Nekropole Asy Saga18 oder 
Kurgan 2 des Gräberfeldes auf dem Hochplateau Ke-
gen19 den Großkurganen zugerechnet werden. Im süd-
lichen Vorural, Gebiet Orenburg maßen Kurgane 1 und 
2 vom Gräberfeld Filippowka 7 m und 6,5 m in der 
Höhe und 120 m und 76 m im Durchmesser20. Weiter-
hin zu nennen sind beispielweise Kurgan 1 des Grä-
berfeldes Krasnoe Znamja21  oder der Großkurgan der 
Nekropole Bi-Tjube22 im Nordkaukasus sowie die Kur-
gane Tschertomlyk23, Ogus24, Alexandropol, der ähn- 
liche Ausmaße wie der Kurgan Ogus besaß25 sowie 
Solocha26 am unteren Dneprlauf27. Im Gebiet Wolgo-
grad, in der Transwolga wurden bislang nur auf weni-
gen Gräberfeldern einzelne Großkurgane archäolo-
gisch untersucht28. Zudem soll vermerkt werden, dass 
rein sauromatische Gräberfelder extrem selten vorka-
men. Ö�ers wiesen die Nekropolen ein breiteres Nie-
derlegungsspektrum auf. Gängige Bestattungspraxis 
der Sauromaten war es auch, die Gräber in bereits 
vorhandenen Kurganen einzubringen29.

Die Erforschung der früheisenzeitlichen Kurgane be-
gann im unteren Transwolga-Gebiet erst am Ende des 
19. Jahrhunderts und zu Beginn des 20. Jahrhunderts30 
und hält bis heute an31. Trotz der langjährigen wissen-
scha�lichen Untersuchungen auf Kurgangräberfel-
dern der Unteren Transwolga schenkte man der Be- 
deutung des Randbereiches der Kurgane kaum Auf-
merksamkeit. Von den Konstruktionen im Randbe-
reich der Kurgane wurden nur die Kreisgräben um die 
Kurgane erwähnt, die zum Teil oder nur gelegentlich 
durch Suchsondagen untersucht worden waren32. 
Eine geophysikalische Prospektion der früheisenzeit-
lichen Nekropolen fand bisher nie statt. 
Die daraus resultierenden Wissenslücken führten zur 
Entstehung folgenden Fragen: Inwieweit war das Ge-
biet der Unteren Transwolga in das Kommunikations-
netz der kriegerischen Reiternomaden des eurasi-
schen Steppenraumes während der älteren Eisenzeit 
von Südsibirien im Osten bis zur mittleren Donau im 
Westen eingebunden, und welche Rolle spielte diese 
Region dabei? Welches Bestattungsritual und welche 
begleitenden Konstruktionen und Befunde kennzeich-
nen die skythenzeitlichen bzw. sauromatischen Nek-
ropolen dieser Region?
Inwieweit im Umkreis der sauromatischen Großkurga-
ne auch zahlreiche Spuren von komplexen rituellen 
Handlungen der Träger des skytho-sakischen Kultur-
kreises, in Form von Beibestattungen, Nachbestat-
tungen, Opferkomplexen, Leichenschmausüberresten 
sowie architektonische Konstruktionen zu ¢nden wä-
ren, wie man es von vielen Großkurganen Südsibi- 
riens33, Kasachstans34, des Nordkaukasus35 und der 
Ukraine36 kannte?
Ob gewisse Parallelen bei der Nutzung der Peripherie 
der Kurgane während der Früheisenzeit zu den be-
nachbarten Gebieten Asiens nach Osten und Osteuro-

 17 13 Kurgane des Gräberfeldes maßen in der Höhe 8–10 m, der 
Durchm. reichte bis zu 100 m – Mosolewskij/Polin 2005, 244.

 18 Höhe 21 m, Durchmesser 148 m; Durchmesser incl. 
der Peripheriekonstruktion, eines sog. Prozessionsweges 
um den Kurgan maß 252 m – Gass 2016, 254.

 19 Höhe 13 m, Durchmesser 145 m – Gass 2016, 302.
 20 Pschenitschnjuk 2012, 21, 30.
 21 Höhe 13 m, Durchmesser 71 m – Petrenko 2006, 19.
 22 Höhe während der ersten Besichtigung im Jahre 1947 betraf 

14 m, Durchmesser ca. 90 m – Krupnow 1957, 164, Anm. 2.
 23 Höhe ca. 21–22 m, Durchmesser 115–120 m – 

Alexeew u.a. 1991, 26.
 24 Höhe 21 m, Durchmesser ca. 110 m – Boltrik/Fialko 2007, 269.
 25 Polin/Daragan 2010, 187, 190.
 26 Höhe 18–19 m, Durchmesser ca. 110 m – Alekseev 2007, 245.

 27 Vgl. Gass 2016, 76–85.
 28 Rau 1927, 12–14. – Ders. 1929, 82. – Grakov 1928, 27. – 

Sinizyn 1959, 106–112. – Smirnow 1959, 209–213. – 
 Sinizyn 1960, 13–19. – Smirnow  1964, 76. – Sasezkaja 1977. – 

Ljachow 1994, 112–113. – Shelestschikow/Falaleew 1995, 23–27, 
40. – Dwornitschenko u.a. 2008. – Otschir-Gorjaewa 2012.

 29 Smirnow 1964, 75.
 30 Spizyn 1897, 30–33. – Rau 1927, 5–6.
 31 Sokolow 2011.
 32 Sinizyn 1959, 106. – Sasezkaja 1977, 214.
 33 Čugunov u.a. 2010.
 34 Gass 2011, 67–68. – Fassbinder et al. 2013. – 

Parzinger u.a. 2017b, 218–228.
 35 Fassbinder et al. 2015. – Parzinger u.a. 2017b., 228–238.
 36 Polin/Daragan 2010.
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pas nach Westen existieren oder die Bestattungspraxis 
und das damit verbundene Ritual in der Steppe im 
unteren Transwolga-Gebiet einmalig und einzigartig 
war?
Um einige der gestellten Fragen zu beantworten, so-
wie das Wissensdesiderat zu bedienen und es zu 
minimieren, startete 2016 eine gemeinsame deutsch- 
russische Kooperationsarbeit mit Unterstützung des 
Exzellenz Clusters TOPOI (Berlin) zur Untersuchung 
und geophysikalischen Erfassung der skythenzeit- 
lichen Gräberfelder mit Großkurganen in der Region 
Untere Transwolga.

Geomorphologie und Umwelt
Die Erforschung der Unteren Transwolga erfolgte auf 
dem linken östlichen Ufer der Wolga in Bezirken Pal-
lasowka (Russisch [rus.] Палассовский район) und 
Staraja Poltawka (rus. Старополтавкинский район) 
des Gebietes Wolgograd.
Die Fläche des Bezirks Pallasowka befindet sich in 
der sogenannten Kaspischen Senke und gehört zum 
Gebiet der Liman-Seensenke. Hier bildete sich unter 
dem Einfluss der Salzkuppelntektonik und der mari-
nen Transgression ein Salzkuppelnrelief, das aus An-
höhen und abflusslosen Seesenken besteht, an deren 
Ufern sich die Salzböden verbreiteten. Die Oberflä-
che des lehm-sandlehmigen Flachlandes der Trans-
wolga-Region weißt fast keine Erosionsschluchten, 
Trockenflussbette und Flusstäler auf und stellt einen 
nahezu erosionsfreien Boden des Sarmatischen Mee-
res dar. Eine Ausnahme bilden der Fluss Eruslan und 
sein Nebenfluss Torgun37.
Landscha�sklimatisch und bodenkundlich gehört der 
Bezirk Pallasowka zur Zone der Halbwüste der Kaspi-
schen nördlichen Provinz. Auf den sandlehmigen Bö-
den des hellen Kastanozems, die von moderner Land- 
wirtscha� verschont blieben, wachsen für die Wüsten- 
Steppen-Zone typische Pflanzen, wie Lessing-Federgras 
(Stipa lessingiana), Walliser Schaf-Schwingel (Festuca 
valesiaca), eine Queckenart (Agropyron desertorum), 
echte Kamille (Matricaria chamomilla) sowie eine Sym-
biose der Halbstrauch-Radmelde (Kochia prostrata) 
mit denselben Pflanzen der Süßgräserfamilie. Die er-
wähnten Süßgräser kommen auch zusammen mit dem 
Strand-Beifuß (Artemisia maritima var. astrachanica) 
oder dem Beifuß (Artemisia pauciflora) sowie dem 
Haar-Pfriemengras (Stipa capillata) vor38.
Das Territorium des Bezirks Staraja Poltawka umfasst 
die nördlichen Felsspornbereiche des Flachen Syrt 
sowie einige Areale der Kaspischen Senke.
Die Randerscheinungen vom Flachen Syrt ragen auf 

einige Dutzend Meter über die Uferlinie der Kaspi-
schen Senke empor, wobei die maximale Höhe des 
Reliefs 70–90 m nicht übersteigt. Die Oberfläche be-
steht aus Sand und Ton des Syrt-Gefolges (Oberes 
Pliozän) und quartärem Lößlehm des Spätpleistozäns. 
Die leicht gewellten Wasserscheiden wechseln sich 
mit leicht geneigten Trockentälern ab. Permanente 
Wasserabflüsse fehlen. Die einzigen Ausnahmen bil-
den die Flüsse Eruslan und Solenaja Kuba. Die Erosi-
onsschluchten treten sehr selten auf39.
Der Boden wird durch den Kastanozem und hellen 
kastanienbraun Salzboden sowie durch eine Mischung 
mit reinem Salzboden repräsentiert40. Im Bezirk Stara-
ja Poltawka, insbesondere am unteren Flusslauf des 
Flusses Torgun und im Bereich der Mündung des Tor-
gun in den Fluss Eruslan, kommt Wüstensteppen- und 
Wüsten-Vegetation zusammen mit Halbsträuchern 
vor, welche durch Walliser Schaf-Schwingel (Festuca 
valesiaca) – Wermutkraut (Artemisia absinthum), Bei-
fuß (Artemisia pauciflora), Walliser Schaf-Schwingel 
(Festuca valesiáca) – Halbstrauch-Radmele (Kochia 
prostrata) – Wermutkraut (Artemisia absinthum), Bei-
fuß (Artemisia pauciflora) – Fuchsschwanzgewächse 
(Camphorosma songorica) und andere Pflanzen-Kom-
binationen vertreten sind41.

Geophysikalische Prospektion; Magnetometrie
Für die großflächige Untersuchung archäologischer 
Fundstellen bieten sich generell drei unterschied- 
liche geophysikalische Prospektionsmethoden an. 
Dies sind elektrische Widerstandsprospektion, Radar-
prospektion sowie die Magnetometerprospektion. 
Die beiden erst genannten sind aktive Methoden – 
das heißt, man sendet elektromagnetische oder elek-
trische Signale in den Boden und misst die Reflexion, 
bzw. den elektrischen Widerstand des Untergrundes. 
Sie sind jedoch sehr stark von temporären und wech-
selnden äußeren Wetterbedingungen abhängig. Die 
Bodenradarwellen werden darüber hinaus durch 
lehmhaltigen, tonreichen Boden stark gedämp� und 
können tiefere Schichten nicht erfassen. Die elektri-
sche Widerstandsprospektion ist dagegen besonders 
geeignet, Unterschiede in der elektrischen Leitfähig-
keit zu detektieren und deshalb besonders hilfreich, 
um Mauerreste oder Steinsetzungen im Untergrund 
aufzuspüren. Steinkonstruktionen sind in Kurganen 
und der Peripherie der Grabhügel der sauromati-
schen Nekropolen eher nicht zu erwarten. Deshalb er-
schien die kostengüstigere und zeitsparende Magne-
tometerprospektion als die hier für diese Fragestellung 
am besten geeignete geophysikalische Prospektions-
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methode. Die Magnetometerprospektion ist eine pas-
sive geophysikalische Methode. Man misst die Inten-
sität und die Richtung des erdmagnetischen Feldes 
ca. 30 cm über dem Boden in einem engen Messpunkt- 
raster und zeichnet dadurch die Störungen, die durch 
unterschiedliche Befunde im Untergrund hervorgeru-
fen werden, als Anomalie auf. Die Visualisierung der 
Messdaten in einem Graustufenbild erlaubt einen 
mitunter sehr detailierten Blick in bis zu 3 Meter tiefe 
Bodenschichten. Dazu müssen die natürlichen zeit- 
lichen Variationen des Erdmagnetfeldes eliminiert wer-
den. Moderne technische Störungen, Pipelines, Strom-
masten oder Eisenschrott sowie vorbeifahrende Autos, 
lassen sich durch Filterverfahren zwar minimieren, 
können jedoch nicht komplett und ohne Qualitätsver-
lust ausgeblendet werden.
Zur Prospektion großer Kurgan-Felder in von mensch-
lichem Eingri� ungestörten Steppenlandscha�en ist 
daher ein Cäsium-Magnetometer in einer unkompen-
sierten Duo-Sensor Kon¢guration am besten geeig-
net. Dieses Gerät ermöglicht zehn Messungen pro Se-
kunde bei einer Emp¢ndlichkeit von ±10 PicoTesla. 
Darüber hinaus weist es im Vergleich zu Gradiome-
tern eine hohe Toleranz gegenüber Verkippungen auf, 
wie sie bei der Vermessung von den unebenen Böden 
oder bei der Vermessung von großen Grabhügeln 
unvermeidlich sind. Durch die Anwendung dieses Mag- 
netometers in einer sogenannten Duo-Sensor-Kon- 
figuration lassen daher auch große Flächen auf 
schwierigem Terrain in relativ kurzer Zeit mit hoher 
Genauigkeit und in großer Emp¢ndlichkeit untersu-
chen42.

Untersuchung der Gräberfelder
Folgende Nekropolen wurden an der Unteren Trans-
wolga geophysikalisch vermessen: Prigarino, Werchne- 
Wodjanskij, Potemkina Mogila und Saltowskij-5.
Das Gräberfeld Prigarino [rus. Пригарино; Abb. 1] 
befand sich in der Steppe, 120 m östlich vom Ufer des 
temporären Steppen-Flusses Jama, zwischen den Dör-
fern Prigarino und Romaschki im Bezirk Pallasowka, 
jeweils 2,5 km von beiden Dörfern entfernt. Es be-

stand aus zwei an der Oberfläche sichtbaren Kurga-
nen, die eine Nordwest-Südost ausgerichtete Reihe 
bildeten43 (Abb. 2).
Der nordwestlich stehende Kurgan 1 hatte im Planum 
eine abgerundete Form und maß 0,6 m in der Höhe 
sowie 22,0 m im Durchmesser. Angrenzend zum 
südöstlichen Kurganrand kam eine halbmondförmige 
Senke mit einer Breite von 6,0 m und einer Tiefe von 
0,25 m an den Kurgan angrenzend zum Vorschein, die 
die Überreste eines Kreisgrabens bildete. Von Kur-
gan 1 stand 53 m südöstlich ein zweiter noch größerer 
Kurgan 2. Seine Höhe erreichte 1,2 m und der Durch-
messer maß 23 m. Der Kurgan stellte sich als eine ab-
gerundete, pyramidenförmige Konstruktion mit abge-
flachter Kuppe dar. Seine Abhänge verliefen sanft 
nach unten, nur die nordöstliche Seite war wesent-
lich steiler. Nördlich und südlich des Kurgans waren 
die Senken des früheren Kreisgrabens an der Oberflä-
che sichtbar, welche eine Breite von 10–11 m und eine 
Tiefe bis zu 0,3 m erreichten. Südöstlich dieses Kur-
gans, in einer Entfernung von 18 m, konnte eine mini-
male rechteckige Erhebung (Abb. 1), die ca. 6–7 x 15 m 
groß war, festgestellt werden. Die Ausrichtung dieser 
nicht zu deutenden Erhebung verlief in Nord-West – 
Süd-Ost Achse. Die Nekropole wies keine weiteren 
Merkmale auf der rezenten Oberfläche auf.
Das Magnetogramm (Abb. 3–4) zeigte, dass trotz des 
heutigen Steppencharakters, die Nekropole in jünge-
rer Zeit bereits als Ackerland genutzt wurde. Um bei-
de Kurgane verlief je ein Kreisgraben. Kurgan 1 wies 
interessanterweise mittig in seinem Inneren eine 
quadratische Konstruktion (ca. 9 x 9 m) auf, die an 
den vier Haupthimmelsrichtungen ausgerichtet wor-
den war und in deren Mitte sich eine Grabgrube be-
fand.
Der Kreisgraben um den Kurgan 2 wurde an der süd-
südwestlichen Seite unterbrochen. Im Zentrum des 
Kurgans konnte, wie bei Kurgan 1, eine quadratische 
Konstruktion mit an den vier Haupthimmelsrichtun-
gen ausgerichteten Seiten festgestellt werden. Ihr 
Ausmaß betrug ca. 14 x 14 m. Südwestlich vom Kur-
gan, zur äußeren Seite des Kreisgrabens angrenzend, 
konnte ein rechteckiger oder ovaler Anbau mit einer 
Grube oder einem Grab in der Mitte ermittelt werden. 
An der Stelle, die sich 18 m südöstlich vom Kurgan 2 
als eine rechteckige Erhebung zeigte, fanden sich 
drei aneinander gebaute rechteckige Konstruktionen. 
Ob diese Konstruktionen einen natürlichen oder an-
thropogenen Ursprung haben, blieb unklar. Wenn es 
sich bei diesen Konstruktionen um einen anthropo- 
genen Befund handeln sollte, ist die Frage der chro-

 37 Prirodnye uslowija 1995, 87.
 38 Ebd. 236–238.
 39 Ebd. 85–86.
 40 Semelnye resursy 1997, 104–198.
 41 Prirodnye uslowija 1995, 181, 183.
 42 Fassbinder 2017.
 43 Demidenko 2018.
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Abb. 1 Gräberfeld Prigarino. Blick auf Kurgan 2 (hinter A. Prijamuchin) und die anhand des Bewuchses erkennbare Erhebung. 
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, Excellenzcluster 264 TOPOI. Foto: A. Gass.

Abb. 2 Topoplan des  
Gräberfeldes Prigarino. 

© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, 
Excellenzcluster 264 TOPOI, 

Institut für Archäologie der RAdW. 
Topoplan: A. Prjamuchin.
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Abb. 3 Magnetogramm des Gräberfeldes Prigarino. 
Cäsium-Magnetometer Scintrex Smartmag SM4G-Special, Erdmagnetisches Feld auf der Nekropole im Mai 2017 
ca. 50.480 +/- 10 Nanotesla, Dynamik ± 6 Nanotesla in 256 Graustufen, Messpunktdichte 50 x 12,5 cm, 
interpoliert auf 25 x 25 cm, Messgitter 40 x 40 m.
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, Excellenzcluster 264 TOPOI, J.W.E. Faßbinder.
Magnetogramm: J.W.E. Faßbinder, I. Hofmann.

Abb. 4 Interpretation der Magnetometermessungen vom Gräberfeld Prigarino.
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, Excellenzcluster 264 TOPOI, J.W.E. Faßbinder.
Interpretation: J.W.E. Faßbinder.
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nologischen Stellung der Konstruktion ohne archäolo-
gische Ausgrabungen nicht zu klären.
Die viereckigen bzw. quadratischen Konstruktionen 
innerhalb von Kurganen mit einer runden Grundriss-
form kamen bislang überwiegend nur in sakischen 
Kurganen des Siebenstromlandes (Kasachstan) vor. 
Kurgan 8 des Gräberfeldes Shoan Tobe wies bspw. in 
seinem Inneren eine viereckige, pyramidenähnliche 
Konstruktion mit abgeflachter Kuppe aus Lehm auf. 
Diese Konstruktion war mit ihren Seiten ebenfalls an 
den vier Haupthimmelsrichtungen mit leichter Abwei-
chung nach Westen ausgerichtet worden. Die Basis 
der Konstruktion wurde durch mittelgroße Kieselstei-
ne zusätzlich verstärkt und markiert44. Unterhalb der 
Aufschüttung des Kurgans 2 vom »Kleinen Gräber-
feld« der Nekropole Nowoalexeewka befanden sich 
zwei ineinander gebaute, aus Kieselsteinen errichte-
te quadratische Strukturen, die die äußere Grenze der 
»Pyramide« des Kurgans markierten. Die Seiten der 
quadratischen aus doppelten Steinreihen gebauten 
Konstruktion und der »Pyramide« des Kurgans orien-
tierten sich an den vier Haupthimmelsrichtungen.45

Das Magnetogramm von Prigarino zeigte zwischen 
den Kurganen 1 und 2 fünf bis sieben Anomalien, die 
auf dem Messbild als dunkelgraue Bereiche erschie-
nen. Bei diesen Anomalien könnten es sich um einfa-
che Gruben oder Flachgräber handeln.
Ca. 54 m südöstlich von Kurgan 2 konnte ein weiterer, 
dritter Kleinkurgan mit einem Durchmesser von ca. 
15 m lokalisiert werden, der an der Oberfläche nicht 
mehr sichtbar war.
Alle durch die geophysikalische Prospektion festge-
stellten Befunde des Gräberfeldes Prigarino können 
ohne weitere archäologische Untersuchungen nicht 
klar chronologisch eingeordnet werden. Dementspre-
chend bleibt die Frage der kulturell-chronologischen 
Zusammengehörigkeit der Kurgane und Befunde wei-
terhin o�en.
Die Nekropole Werchne-Wodjanskij [rus. Верхне-Во-
дянский; Abb. 5] lag in der Steppe ca. 2,5 km west-
nordwestlich vom Dorf Werchnjaja Wodjanka im Be-
zirk Staraja Poltawka. Die Steppe war keine flache 
Landscha�, sondern wies Unebenheiten und kleine 
Mulden bzw. Senken zwischen den Kurganen auf. Das 
Gräberfeld bestand aus 18 an der Oberfläche sicht- 
baren Kurganen, die zwei bzw. drei von Nordwesten 

nach Südosten verlaufenden Kurganketten bildeten 
(Abb. 6). Die Gesamtfläche des Gräberfeldes um- 
fasste ca. 200 x 360 m. Einer der größten Kurgane, 
Kurgan 16, maß 1,3 m in der Höhe und 27 m im Durch-
messer. Er stand im südwestlichen Bereich des Grä-
berfeldes. Alle weiteren Kurgane, ausgenommen Kur-
gan 7, hatten eine Höhe von 0,3–1,2 m. Kurgan 7 be- 
fand sich mittig im Nordbereich der Nekropole und 
erreichte in der Höhe 1,35 m und im Durchmesser 
27 m46.
Um die Kurgane 1–4, 6, 8 und 12–16, die relativ gleich-
mäßig über das ganze Gräberfeld verteilt waren, 
konnten oberflächlich noch die Spuren von Kreisgrä-
ben, je einer pro Kurgan, festgestellt werden. Diese 
Spuren, die sich an der Oberfläche als Senken ab-
zeichneten, wurden an verschiedenen Seiten um die 
Kurgane beobachtet. Kurgan 16 wies eine abgerunde-
te, plattformähnliche Konstruktion mit abgeflachter 
Kuppe auf, deren Abhänge mit Ausnahme der nördli-
chen Seite san� ab¢elen. Am Kurganrand befand sich 
ein Kreisgraben, der eine Breite von ca. 7 m hatte. Zu-
dem verlief vom Kreisgraben nach Osten eine recht-
eckige (ca. 6 x 10 m) West-Ost ausgerichtete Senke. 
Solche West-Ost ausgerichteten Senken an der Ost-
seite des Kurgans wurden bei zwei weiteren größeren 
Kurganen im mittleren Bereich des Gräberfeldes fest-
gestellt: Kurgan 7 und 8. Das Vorkommen dieser un-
gewöhnlichen Senken weckte unser Interesse, sodass 
man beschloss, auch diese Nekropole geophysikalisch 
zu untersuchen (Abb. 5).
Das Magnetogramm des Gräberfeldes (Abb. 7–9) zeig-
te um die Kurgane 14 und 15 des südöstlichen Berei-
ches jeweils das Vorhandensein eines Kreisgrabens. 
Dazu gehörte auch der oben beschriebene Großkur- 
gan 16, dessen Kreisgraben einen Eingangsbereich 
an seiner südwestlichen Seite aufwies. Östlich vom 
Kurgan 16 wurden zwei Anomalien festgestellt, die 
sich auf dem Bild als schwarze Stellen mit einem 
nördlichen weißen Rand abzeichneten. Solche mag-
netischen Signale könnten auf altes/antikes Eisen 
hinweisen.
Der in der Nordhäl�e der Nekropole be¢ndliche Kur-
gan 7 war gut auf der modernen Oberfläche sichtbar. 
Das Magnetogramm lies vermuten, dass es sich hier 
um eine wesentlich komplexere Konstruktion handel-
te, denn der Kurgan 7 bestand aus mehreren sich über-
lagernden Kleinkurganen. Kurgan 3 in der nordwest- 
lichen Ecke des Gräberfeldes zeigte sich als eine 
rechteckige Konstruktion, zu welcher ein quadrati-
scher Anbau gehörte. Im Inneren des Kurgans 6, wel-
cher sich südlich von Kurgan 7 befand, war sehr deut-

 44 Gass 2016, 96–97, Abb. 44–45, 48–49.
 45 Kopylow 1956, 4–21, Tab. V.7. – Gass 2016, 323–326, Abb. 171.
 46 Demidenko 2018.
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Abb. 5 Blick auf die Nekropole Werchne-Wodjanskij am Kurgan 16. 
Östlich vom Kurgan be¤ndet sich eine rechteckige Senke. Blick vom Süden. 
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, Excellenzcluster 264 TOPOI. Foto: A. Gass.

Abb. 6 Topoplan des Gräberfeldes Werchne-Wodjanskij. 
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, Excellenzcluster 264 TOPOI, Institut für Archäologie der RAdW.
Topoplan: A. Prjamuchin.
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lich ein innerer Kern vermutlich der ältesten bzw. der 
ersten Bauphase zu erkennen.
Die obertägig sichtbaren rechteckigen Senken, die an 
drei Kurganen vom Kurganrand sich nach Osten aus-
dehnten, konnten durch die Magnetometermessung 
nicht weiter veri¢ziert werden. Daher muss ihre Inter-
pretation o�en bleiben.
In den Senken und Mulden zwischen den Kurganen, 
die als Spezi¢ka der Steppenlandscha� der Nekropo-
le angesprochen worden waren, wurden Gruben oder 
Gräber sowohl mit als auch ohne umlaufende Kreis-
gräben festgestellt. In einigen dieser Senken kamen 
nur Kreisgräben ohne Grab oder lediglich einer Grube 
in der Mitte zum Vorschein. Dementsprechend wäre 

denkbar, dass alle Senken und Mulden im Bereich 
des Gräberfeldes einen anthropogenen Charakter 
hatten. Sie könnten auf rituelle Tätigkeiten während 
der Bestattungszeremonie zurückzuführen sein. Die-
se Beobachtung legt die Vermutung nahe, dass die 
Landscha� der Nekropole künstlich durch die Ver-
bände der Reiternomaden angelegt bzw. verändert 
worden war (Abb. 10). Diese an der Oberfläche nicht 
sichtbare Konstruktionen in den Senken wurden zwi-
schen den Kurganen 2 und 7 festgestellt. Ca. 21 m ost-
nordöstlich vom Kurgan 2 befand sich in der Senke 
eine abgerundete Konstruktion mit einem Durchmes-
ser von ca. 8 m mit einem Grab (?) oder einer Grube (?) 
in ihrer Mitte. Ca. 32 m westlich vom Kurgan 7 zeigte 
das Magnetogramm in der Senke einen abgerunde-
ten Kreisgraben mit einem Durchmesser von ca. 5 m 
ohne weitere Konstruktionen in seiner Mitte. Eben-
falls westlich der Kurganenreihe der Kurgane 14–16 
wurden in einem Abstand von 24 bis 37 m im Zentrum 
der Senken, die eine nordwest-südöstliche Achse bil-
deten, jeweils ein Grab (?) oder eine Grube (?) ohne 
Kreisgraben festgestellt. Eine weitere Konstruktion 
kam in einer Senke 27 m nordöstlich von Kurgan 12 
zum Vorschein. Hier befand sich ein Grab (?) oder 
eine Grube (?) mit einem umlaufenden Kreisgraben 
und einem Durchmesser von ca. 16 m. Eine weitere 
Grab-Konstruktion (?) oder eine Grube (?) mit einem 
Kreisgraben in der Senke lag 8 m nordwestlich vom 
Kurgan 14. Der Kreisgraben dieser Konstruktion war 
oval bzw. hufeisenförmig und maß 16 x 12 m. Die Un-

Abb. 10 Gräberfeld Werchne-Wodjanskij. Die Verteilung der Senken mit Befunden.
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, Excellenzcluster 264 TOPOI, J.W.E. Faßbinder.
Ausgeführt: A. Gass.

Abb. 8 Magnetogramm des Gräberfeldes Werchne-Wodjanskij. 
Cäsium-Magnetometer Scintrex Smartmag SM4G-Special, Erdmag- 
netisches Feld auf der Nekropole im Mai 2017 ca. 50.460 +/- 10 
Nanotesla, Dynamik ± 6 Nanotesla in 256 Graustufen, Messpunkt-
dichte 50 x 12,5 cm, interpoliert auf 25 x 25 cm, Messgitter 40 x 40 m. 
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, Excellenzcluster 264 TOPOI, 
J.W.E. Faßbinder.
Magnetogramm: J.W.E. Faßbinder, I. Hofmann.

Abb. 9 Interpretation der Magnetometermessungen 
vom Gräberfeld Werchne-Wodjanskij.
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, Excellenzcluster 264 TOPOI, 
J.W.E. Faßbinder. 
Interpretation: J.W.E. Faßbinder.

Abb. 7 Gräberfeld Werchne-Wodjanskij. Die Zusammenfügung 
vom Magnetogramm und Topoplan.
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, Excellenzcluster 264 TOPOI, 
Institut für Archäologie der RAdW, J.W.E. Faßbinder. 
Magnetogramm: J.W.E. Faßbinder, I. Hofmann; Topoplan: A. Prjamuchin.
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terbrechung des Kreisgrabens an der Westseite war 
ziemlich groß und erreichte 5 m. Diese Unterbrechung 
diente möglicherweise als Eingang zum inneren Be-
reich der Anlage. Alle oben erwähnte Befundformen 
in den Senken, incl. der Senken selbst, konnten in der 
Peripherie eisenzeitlicher Kurgane erstmals für die 
Steppe der Unteren Transwolga nachgewiesen wer-
den. Bisher ist diese Entdeckung für die Steppe Eura-
siens eine singuläre Erscheinung.
Besonderes Interesse erweckte der hufeisenförmige 
Graben. Solche Befunde waren bis dato nur von zwei 
skythenzeitlichen Nekropolen des Nordkaukasus be-
kannt. Es handelte sich um eine ähnliche Konstrukti-
on auf den Gräberfeldern Winogradnyj-1 und Bi-Tjube 
im Gebiet Stawropol, Russland47. Jedoch muss darauf 
verwiesen werden, dass sich die hufeisenförmigen 
Gräben der Peripherie bei den skythenzeitlichen Kur-
gane im Nordkaukasus nicht in den Senken befanden. 
Die Verfüllung der hufeisenförmigen Konstruktion 
des Gräberfeldes Winogradnyj-1 bestand aus Brand-
schutt und Asche und/oder war einer Feuereinwir-
kung ausgesetzt. Man fand dort Spuren von Holz- 
kohle und Asche. Alle dort festgestellten Spuren 
zeugten von einem intensiven Feuer, das möglicher-
weise in dem hufeisenförmigen Graben brannte. Die 
Holzkohle aus dieser Konstruktion wurde mittels 
14C-Analyse in das 6. bis 4. Jahrhundert v.Chr. datiert. 
Der »Eingang« in dieser nordkaukasischen Konstruk-
tion war nach Osten ausgerichtet und es konnte keine 
weitere Grube oder ein weiteres Grab in der Mitte fest-
gestellt werden48. Ob der Befund mit einem hufeisen-
förmigen Graben im Randbereich der Kurgane vom 
Gräberfeld Werchne-Wodjanskij den Befunden vom 
Nordkaukasus ähnelt, kann man allein aufgrund der 
geophysikalischen Messergebnisse nicht abschlie-
ßend beurteilen. Dies können nur eine kün�ige Aus-
grabung und begleitende interdisziplinäre Untersu-
chungen und Analysen beantworten.
Zudem zeigte das Magnetogramm der Nekropole 
Werchne-Wodjanskij, dass die Erhöhungen an der 
Oberfläche, die wir vorläu¢g als Kurgane 10 und 11 
bezeichneten, keine Kurgane waren und mit hoher 
Wahrscheinlichkeit natürlichen Charakter hatten.
Die rechteckigen Senken östlich der Kurgane 7, 8 und 
16, die vor der Untersuchung ziemlich großes Interes-
se weckten, wiesen kein magnetisches Signal auf und 
konnten durch das Magnetogramm nicht weiter veri¢-
ziert werden. Dementsprechend kann eine Erklärung 
oder eine Deutung dieser Konstruktionen, falls es 
welche waren, nur eine kün�ige archäologische Aus-
grabung liefern.

Trotz der Menge des neugewonnenen Materials, das 
im Laufe der Erforschung des Gräberfeldes Werchne- 
Wodjanskij gewonnen wurde, bleiben mehrere Fragen 
o�en. Darunter auch die Frage, ob ein kultureller und 
chronologischer Zusammenhang der festgestellten Be- 
funde am Rand der Kurgane mit den Kurganen selbst 
bestand.
Das Gräberfeld Potemkina Mogila [rus. Потемкина 
Могила; Abb. 11] be¢ndet sich im Bezirk Staraja Pol-
tawka, auf einem zurzeit ungenutzten und aufgelas- 
senen Acker. Das Gräberfeld liegt auf einem von Nord-
ost nach Südwest ausgerichteten Geländerücken, 
der die zweite Flussuferterrasse der Wolga bildete. 
Der Große Kurgan war mit 74 m ü. NN der höchste 
Punkt der Gegend. Nord-Westlich von der Nekropole 
liegt das Dorf Ilowatka in einer Entfernung von 13,7 km 
und 10,2 km westlich von ihm be¢ndet sich das Dorf 
Kolyschkino. Südlich vom Gräberfeld mündet in einer 
Entfernung von 17 km der Fluss Eruslan in den Wolgo-
grad-Stausee, 11 km westlich der Kurgane fließt der 
Hauptlauf der Wolga.
Die Nekropole bestand aus mindestens sechs obertä-
gig sichtbaren Kurganen, die eine von Nordost nach 
Südwest ausgerichtete Reihe bildeten (Abb. 11). Je-
doch waren nach den Ergebnissen des Surveys der 
Archäologischen Expedition der Staatlichen Pädago-
gischen Wolgograd Universität, der 1992 unter der 
Leitung von N.B. Skworzow stattfand, hier zwei Gräber-
felder – »Potemkina Mogila-I«, das aus neun Kurga-
nen bestand, und »Potemkina Mogila-II« mit drei Kur- 
ganen49. Obwohl der größte Kurgan nur 300 m nord- 
östlich von der Kurganenreihe entfernt war, wurde er 
vom N.B. Skworzow zu einem eigenen Gräberfeld 
»Potemkina Mogila-II« erklärt50. Die Kurgane der Ne- 
kropole »Potemkina Mogila-I« waren vom Großkurgan 
»Potemkina Mogila-II« durch einen Waldstreifen ge-
trennt und lagen auf dem benachbarten Acker.
Trotz des Waldstreifens betrachteten wir alle diese 
Kurgane als ein einziges Bodendenkmal  – Potemkina 
Mogila und der größte Kurgan des Gräberfeldes, der 
zwar zur gleichen Kurganenreihe gehörte, jedoch auf 
dem benachbarten Acker lag, bekam von uns eine Ar-
beitsnummerierung als Kurgan 1 (Abb. 12).

 47 Gass 2017, 81–87, Abb. 5–7, 10. – Парцингер и др. 2017b, 
Abb. 21. – Parzinger u.a. (im Druck), Abb. 8.

 48 Parzinger u.a. 2016, 87–88. – Gass 2017, 81–85, Abb. 6–7. – 
Parzinger u.a. 2017b, 232–235, Abb. 18, 21–22.

 49 Skworzow 1992, 15–16. – Ders. 1994, 10.
 50 Skworzow 1992, 16. – Ders. 10.
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Abb. 11 Lu�aufnahme des 
Gräberfeldes Potemkina Mogila. 
Aufnahmehöhe 450 m. 
Blick vom Südosten. 
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, 
Excellenzcluster 264 TOPOI, 
Institut für Archäologie der RAdW.
Foto: A. Prjamuchin.

Abb. 12 Topoplan des Kurgans 1 
vom Gräberfeld Potemkina Mogila. 
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, 
Excellenzcluster 264 TOPOI,
Institut für Archäologie der RAdW. 
Topoplan: A. Prjamuchin.
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Kurgan 1 (Abb. 13) hatte eine Höhe 4,7 m und einen 
Durchmesser von 67 m. Er wies im Planum eine abge-
rundete Form auf und stellte oberirdisch eine halb- 
kugelige Konstruktion mit abgeflachter Kuppe und 
asymmetrischen Abhängen dar. Seine nördliche Seite 
¢el am steilsten ab, die Südseite am wenigsten. Die 
westlichen und östlichen Hänge bildeten einen Über-
gang vom nördlichen Abhang zur Südseite. Um den 
Kurgan, in einer Entfernung von 27 bis 34 m vom Kur-
ganrand gemessen, verlief ein Kreisgraben mit einer 
rezenten Breite von 12 bis 19 m und einer Tiefe von 1,5 
bis 1,8 m. So bedeckte die ganze Konstruktion eine 
runde Fläche mit einem Durchmesser von etwa 150 
bis 154 m. Auf der Kurgankuppe befanden sich der 
Trichter eines Raubschachtes und die Fundament- 
Reste eines trigonometrischen Mastes.
Die anderen Kurgane des Gräberfeldes waren wesent-
lich kleiner. Deren Höhe maß 0,5 bis 2,1 m und der 
Durchmesser erreichte 18 bis 40 m. Alle diese ober-
flächlich sichtbaren Kurgane hatten eine abgeflachte 
halbkugelige Konstruktionsform. Die Kurgane, deren 
Höhe weniger als 2 m maß, waren bereits stark ver-
pflügt, so dass ihre Ursprungsform zerstört war und 
sie an der rezenten Oberfläche sich lediglich als fla-
che Erhebungen abzeichneten.

Der Kurgan 1 von Potemkina Mogila war nicht nur der 
größte Kurgan des Gräberfeldes, sondern auch die größ-
te Konstruktion der früheisenzeitlichen Bestattungs-
riten in der Steppe des Gebietes Wolgograd in der Un-
teren Transwolga.
Aus diesem Grund wurde Kurgan 1 für die geophysi- 
kalischen Untersuchungen ausgewählt. Das Interes-
se lag auf der Peripherie des Kurgans, sowohl im 
inneren Bereich – vom Kurganrand bis zum Kreisgra-
ben – als auch auf der Fläche außerhalb des Kreis- 
grabens.
Das Magnetogramm des Kurgans 1 (Abb. 14) zeigte 
eine hohe Kontamination des Bodens mit modernem, 
eisenhaltigem Müll, der die Resultate stark störte 
oder verfälschte. Trotz dieser Störungen konnte in-
nerhalb des Kurgans noch eine Reihe interessanter 
Befunde, unter anderem eine rechteckige Struktur, 
festgestellt werden (Abb. 15–16). Vom Zentrum des 
Kurgans zum Kreisgraben verliefen in alle Himmels-
richtungen, mit der Ausnahme der Nordhäl�e, die 
durch einen Raubgraben zerstört worden war, strah-
lenartig zehn lineare Konstruktionen. Diese zeigten 
sich auf dem Magnetogramm als hell- bis dunkel-
graue Linien. Die linearen Strukturen teilten den Kur-
gan – gleichsam einer aufgeschnittenen Torte – in un-

Abb. 13 Lu�aufnahme des Kurgans 1 der Nekropole Potemkina Mogila. Aufnahmehöhe 110 m. Blick von Norden.
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, Excellenzcluster 264 TOPOI, Institut für Archäologie der RAdW.
Foto: A. Prjamuchin.
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Abb. 14 Magnetogramm des Kurgans 1 
vom Gräberfeld Potemkina Mogila. 
Cäsium-Magnetometer Scintrex Smart-
mag SM4G-Special, Erdmagnetisches 
Feld auf der Nekropole im Juni 2018 ca. 
52.400 +/- 20 Nanotesla, Dynamik ± 8 
Nanotesla in 256 Graustufen, Mess- 
punktdichte 50 x 12,5 cm, interpoliert 
auf 25 x 25 cm, Messgitter 40 x 40 m. 
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, 
Excellenzcluster 264 TOPOI, 
J.W.E. Faßbinder. 
Magnetogramm: J.W.E. Faßbinder, M. Wolf.

Abb. 15 Interpretation der Magneto-
metermessungen vom Kurgan 1 
der Nekropole Potemkina Mogila.
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, 
Excellenzcluster 264 TOPOI, 
J.W.E. Faßbinder.
Interpretation: J.W.E. Faßbinder.
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Abb. 16 Interpretation der 
Magnetometermessungen 

vom Kurgan 1 des Gräberfeldes 
Potemkina Mogila mit

quadratischen Konstruktionen 
in der Basis vom Kurgan.

© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, 
Excellenzcluster 264 TOPOI, 

J.W.E. Faßbinder. 
Interpretation: J.W.E. Faßbinder.

gleichmäßige Segmente auf. Es soll auch vermerkt 
werden, dass das Kreuzungszentrum dieser Linien 
nicht von der Kurganmitte abweicht. Dies wird nur 
durch die dominierende asymetrisch gelegene Ano-
malie des alten topographischen Meßpunktes auf 
dem Kurgan suggeriert. Der Charakter solcher Kons- 
truktionsmerkmale ist unklar, jedoch kennt man aus 
Skandinavien solche Konstruktionen von Ausgrabun-
gen bronzezeitliche Grabhügel. Dort waren o�enbar 
mehrere Stämme an der Errichtung beteiligt, die je-
weils für den Auðau eines Abschnittes zuständig und 
verantwortlich waren. Die jeweiligen Segmente wur-
den entweder durch Holz oder Steinkonstruktionen 
voneinander getrennt51. Weitere Parallele stellen mög-
licherweise geophysikalisch untersuchte früheisen-
zeitliche Kurgane des skytho-sakischen Kulturkreises 
dar, so z.B. der Großkurgan 2 auf dem Hochbergpla- 
teau Kegen52 im Siebenstromland (südöstliches Ka-
sachstan) und Kurgan Bi-Tjube53 im Nordkaukasus. 
Genauere Kenntnisse zu diesem Befund liefert jedoch 
auch an der Unteren Transwolga nur eine sorgfältige 
archäologische Ausgrabung. Alle weiteren, insbeson-
dere alle mehr als 3 m tief im Kurgan liegenden Befun-

de können mit der Magnetometerprospektion nicht 
erfasst werden und müssen uns auch hier verborgen 
bleiben. In der Nordhäl�e der Fläche kamen vom Kur-
ganrand zum Kreisgraben vier Anomalien vor, die 
man möglicherweise als Kleinkurgane mit umlaufen-
den Kreisgräben deuten könnte. Diese Befunde wa-
ren an der modernen Oberfläche nicht sichtbar. Der 
Durchmesser der Kreisgräben dieser Konstruktionen 
reichte bis zu ca. 3–6 m.
Der den Kurgan 1 umlaufende Kreisgraben war sowohl 
an der Oberfläche als auch auf dem Magnetogramm 
sehr gut sichtbar. Auf dem Magnetogramm war er als 
schwarzer Ring um den Kurgan zu erkennen. Das mag- 
netische Signal von der Verfüllung des Kreisgrabens 
wies auf Brandrückstande auf der Grabensohle hin. 
Ob diese Brandspuren von alten oder rezenten Aktivi-

 51 Holst et al. 2013, 138–143, Fig. 8b. – Jensen/Holst 2013, 
348–353, Fig. 11. – Holst 2015, 104–105. – 
Holst/Jensen 2015, 11–52, Fig. 1, 9–10, 13.

 52 Fassbinder 2016, 526, Abb. 281.
 53 Gass 2017, Abb. 10.
 54 Skworzow 1992, 31–32. – Ders. 1994, 11.
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täten stammen, kann aus den Magnetometermessun-
gen nicht abgeleitet werden. Zudem soll vermerkt 
werden, dass der Kreisgraben nur sehr kurz »o�en« 
stand. Nach der Fertigstellung existierte der Kreisgra-
ben nur kurze Zeit in seiner ursprünglichen Form und 
war dann ganz oder teilweise, möglicherweise nach 
Abschluss der Bestattungszeremonie, von den anti-
ken Erbauern der Anlage zugeschüttet worden. Mög-
lich wäre auch, dass er infolge intensiver Nieder- 
schläge sehr schnell in Teilen (Grabensohle und Gra-
benwände) zugeschwemmt wurde.
Hinter dem Kreisgraben, im nordnordwestlichen Be-
reich konnte mittels des Magnetogramms eine ovale 
Grube (möglicherweise Grabgrube?) sichtbar ge-
macht werden. Auf dem Bild zeigte sie sich als ein 
schwarzes Oval. Diese Konstruktion maß ca. 6,5 x 3 m. 
Außerdem führten in der Westhäl�e drei lineare Ano-
malien zum Außenrand des Kreisgrabens. Ihre Be-
deutung konnte nicht geklärt werden.
Das Magnetogramm des Kurgans 1 von Potemkina 
Mogila erlaubte den Nachweis verschiedener Befun-
de in der Peripherie des Kurgans sowohl vor als auch 
hinter dem Kreisgraben. Einige der Strukturen kön-
nen ohne kün�ige archäologische Ausgrabungen nicht 
eindeutig geklärt werden. Ebenfalls bleibt die Frage 
der chronologischen Einordnung der neuentdeckten 
Befunde in der Peripherie und des Kurgans selbst erst 
einmal o�en. Die geophysikalischen Messungen ver-
helfen die an der modernen Oberfläche unsichtbaren 
Befunde zu lokalisieren, liefern aber keine Informati-
on zur ihrer chronologischen Stellung.
Die Nekropole Saltowskij-5 [rus. Салтовский-5; Abb. 
17] be¢ndet sich auf einem intensiv landwirtscha�-
lich genutzten Acker im Bezirk Staraja Poltawka, etwa 
4 km südlich der Grenze zum Gebiet Saratow, auf der 
Wasserscheide der Flüsse Eruslan und Solenaja Kuba. 
Das Gräberfeld liegt an der höchsten Stelle der Ge-
gend – 56,5 m ü. NN. Der Fluss Eruslan fließt 7 km 
westlich und der Fluss Solenaja Kuba 5,3 km östlich 
der Nekropole. Die östliche Grenze des Gräberfeldes 
verlief am Westende vom Urotschischtsche Rjasnye 
Mogily. Das namengebende Dorf Saltowo liegt ca. 7 km 
westnordwestlich vom Gräberfeld.
Die Nekropole bestand aus mindestens 11 Kurganen, 
die an der modernen Oberfläche sichtbar waren und 
eine von West nach Ost ausgerichtete Reihe bildeten. 
(Abb. 18). Nach den Ergebnissen des Surveys der Ar-
chäologischen Expedition der Staatlichen Pädago-
gischen Wolgograd Universität unter der Leitung 
vom N.B. Skworzow umfasste 1992 das Gräberfeld 
Saltowskij-5 13 Kurgane54.

Die Kurgane 1 bis 5 standen in einer Nordwest-Südost 
Achse. Zwischen den Kurganen 7 und 11 bog die Kur-
ganenkette ab und folgte dem Verlauf der Wasser-
scheide exakt nach Osten. Nur  Kurgan 6 befand sich 
30 m südwestlich vom Kurgan 5 außerhalb der Kurga-
nenreihe.
Kurgan 1 lag im nordwestlichen Bereich des Gräber-
feldes, 150 m nordwestlich vom Kurgan 2. Im Sommer 
2018 wurden auf dem frisch gepflügten Acker, nahe 
der nördlichen Seite des Kurgans, viele faustgroße 
Klumpen stark verbrannten Lehms sowie Fragmente 
von Holzkohle aufgelesen. Diese Spuren deuteten auf 
eine durch Tiefpflügen gestörte große Feuerstelle 
oder möglicherweise auf einen Ofen, den man am 
Rand vom Kurgan 1 errichtet hatte. Die hier aufgelese-
nen Holzkohlefragmente konnten durch eine 14C-Ana-
lyse in das 6. bis 4. Jahrhundert v.Chr., die sauroma- 
tische Periode der Früheisenzeit, datiert werden (Poz-
107008: [2405±35BP] 2 σ-Bereich 747–685 cal BC 
(12,6%), 666–642 cal BC (3,7%), 586–584 cal BC 
(0,2%), 556–397 cal BC (78,9%) (Abb. 19).
Mit einer Ausnahme der vier größten Grabhügel der 
Kurganenkette – Kurgane 7, 8, 10 und 11 – wurden alle 
anderen Kurgane überpflügt und stellten sich in der 
modernen Topographie nur noch als leichte abgerun-
dete Erhebungen mit einer Höhe 0,6–1,5 m und mit 
einem Durchmesser 32–42 m dar (Abb. 20).
Die vier von der Landwirtscha� bisher unberührten 
Kurgane wurden von je einem Kreisgraben umschlos-
sen. Diese Kreisgräben waren 2018 noch gut auf der 
Oberfläche sichtbar und von ihrer  äußeren Erschei-
nungsform her unterschiedlich. Die Kurgane 7 (Höhe 
3,5 m; Durchmesser 57 m) und 8 (Höhe 3 m; Durch-
messer 42 m) wiesen eher eine asymmetrische Kons-
truktionsform auf. Beide Kurgane hatten einen abge-
rundeten Grundriss im Planum und eine halbkugelige 
Form mit abgeflachter Kuppe. Die Nordseite war we-
sentlich steiler als der Südhang. Zudem standen die 
Kurgane 7 und 8 mit ca. 14 m Abstand so nah zueinan-
der, dass sich ihre Kreisgräben überschnitten. Der 
Kreisgraben um den Kurgan 7 hatte eine moderne Tie-
fe 1,0–1,4 m. In der Südhäl�e verlief er direkt am Kur-
ganrand, im Norden war er 8 m weit vom Kurganrand 
angelegt worden. Die Breite dieses Kreisgrabens vari-
ierte zwischen 10 und 13 m. Der Kreisgraben um Kur-
gan 8 erreichte eine Breite bis zu 9 m und verlief direkt 
am Rand des Kurgans. Der Durchmesser der Gesamt-
konstruktion betrug 57 m. Die aktuelle Tiefe des Kreis-
grabens um den Kurgan 9 reichte bis zu 0,7 m. Kur- 
gan 10 hatte eine Höhe von 1,7 m mit einem Durch-
messer von 29 m. Er bestand aus einer sehr flachen 
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Abb. 17 Lu�aufnahme des mittleren Bereiches der Nekropole Saltowskij-5. Aufnahmehöhe 536 m. 
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, Excellenzcluster 264 TOPOI, Institut für Archäologie der RAdW.
Foto: A. Prjamuchin.

Abb. 18 Topoplan des Gräberfeldes Saltowskij-5. 
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, Excellenzcluster 264 TOPOI, Institut für Archäologie der RAdW.
Topoplan: A. Prjamuchin.
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Abb. 19 Kalibriertes 14C-Datum 
der Holzkohle von der Nekropole 
Saltowskij-5 (Poznań Radiocarbon 
Laboratory: Poz-107008). 
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, 
Excellenzcluster 264 TOPOI.

Abb. 20 Durchgepflügte Kurgane 5–3 des Gräberfeldes Saltowskij-5. Blick vom Südosten. 
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, Excellenzcluster 264 TOPOI, J.W.E. Faßbinder. Foto: J.W.E. Faßbinder.
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Aufschüttung, die im Planum ebenfalls abgerundet 
war. Kurgan 11 war abgerundet und hatte eine Höhe 
2,6 m mit einem Durchmesser 36 m. Seine Form war 
halbkugelig mit abgeflachter Kuppe und gleichen, 
symmetrischen Seiten.
Alle vier nicht überpflügten Großkurgane wiesen auf 
ihrer Oberfläche mehrere Spuren von Beraubung auf. 
Auf Kurgan 7 konnten sieben und auf Kurgan 8 fünf 
Raubtrichter festgestellt werden (Abb. 21).
Da die Gesamtausdehnung des Gräberfeldes ca. 800 
x ca. 300 m umfasste, war es nicht möglich, in der 
kurzen Zeit die gesamte Nekropole zu erfassen, wes-
halb man sich auf zwei Flächen im mittleren Bereich 
der Nekropole für eine geophysikalische Erfassung 
konzentrierte (Abb. 22). Die erste, westliche Fläche 
war Nordwest-Südost ausgerichtet und umfasste die 
Kurgane 2–6 einschließlich ihrer Randbereiche. Eine 
zweite, östliche Fläche lag in West-Ost-Achse, mit 
leichter Abweichung nach Süden und erstreckte sich 
über das gesamte Areal von und um Kurgan 9 sowie 
die südlichen Randbereiche der Kurgane 8 und 7. Aus-
gehend von der Ähnlichkeit bei der inneren Struktur 
des Gräberfeldes, vor allem im Fall der Kurgane 7 bis 
11, mit Nekropolen in der westkasachischen Steppe 
(Gebiet Aqtöbe) wie z.B. dem Gräberfeld Törtoba55, wo 
die höchste Konzentration von Befunden südlich der 
Großkurgane vorkam, wurde für das Gräberfeld Sal-
towkij-5 beschlossen, ebenfalls zuerst die südliche 
Peripherie der Kurgane zu vermessen. Die Großkurga-
ne selbst, vor allem die Kurgane 7 und 8, wurden nicht 
geophysikalisch untersucht, da auf ihnen ein zu hoher 
und dichter Bewuchs stand. Zudem waren die Auf-
schüttungen beider Kurgane durch unterschiedliche 
Raubgrabungen und Tiergänge so stark gestört, dass 
eine hochauflösende Prospektion nicht möglich er-
schien. Die Kreisgräben um die Kurgane waren eben-
falls dicht und stark mit Bäumen und Gebüsch be-
wachsen.
Das Magnetogramm der Kurgane 3 bis 5 und 8 bis 9 
der Nekropole zeigte (Abb. 23–27) physikalisch eine 
sehr ähnliche Dynamik der Messwerte. Magnetisch 
wiesen die Kurgane 2 und 6 jedoch ganz andere In-
tensitäten und Strukturen auf. Sie ist jedoch nicht den 
unterschiedlichen Böden geschuldet, sondern allein 
auf die Verwendung unterschiedlicher Baumateriali-
en zurückzuführen.
Kurgan 2 maß auf der rezenten überpflügten Oberflä-
che eine Höhe 0,6 m und einen Durchmesser von 
32 m. Das Magnetogramm bildete den Kurgan als eine 
im Planum abgerundete Konstruktion von 21 m Durch-
messer mit hell-grauem Umriss des inneren Bereiches 

ab. In der Mitte des Kurgans befand sich eine abge-
rundete Grabgrube mit einem Durchmesser von ca. 
4 m, die auf dem Bild als ein schwarzer Befund sicht-
bar war. Südwestlich grenzte an den Kurgan ein qua-
dratischer Anbau, der ca. 10,5 x 10,5 m groß war. In-
nerhalb dieses Anbaus befanden sich zwei Gruben 
oder Gräber. Ein Kreisgraben um den Kurgan lässt sich 
nur vermuten, ganz eindeutig konnte er jedoch nicht 
festgestellt werden. Da die Farbdarstellung auf dem 
Magnetogramm von Kurgan 2 sich von der Darstel-
lung der anderen Kurgane in der westlichen Messflä-
che stark unterschied, wäre es möglich, dass dieser 
Kurgan aus anderen Baumaterialien errichtet worden 
ist. Vor allem die hell-graue Darstellung der Kurgane 
3, 4 und 5, die sich als stark magnetische Konstruk- 
tionen darstellen, bildeten einen starken Kontrast zu 
Kurgan 2. Das möglicherweise unterschiedliche Bau-
material könnte auf einen anderen sozialen Status 
des in Kurgan 2 bestatteten Individuums hinweisen 
oder der Nachweis für eine andere chronologischen 
oder kulturelle Zugehörigkeit sein.
Der Kreisgraben mit einem Durchmesser von etwa 
52,5 m um Kurgan 3 hatte eine im Planum abgerunde-
te Form und wies mehrere Erdbrücken auf. Die größte 
Erdbrücke oder der größte Eingang lag im Nordwes-
ten und hatte eine Breite von bis zu ca. 7 m. Kleinere 
Eingänge befanden sich im Süden und zwei nah bei-
einander liegend im Südosten. Die Grenzen des Kreis-
grabens im nordöstlichen Sektor waren nicht eindeu-
tig zu erkennen, so dass nicht klar ist, ob es hier 
weitere Eingänge gab. Der Kurgan hatte noch eine 
sichtbare Höhe von 1,3 m und einen Durchmesser 
38 m. Auf dem Magnetogramm zeigte sich Kurgan 3 
als  schwarzer, im Planum abgerundeter Umriss mit 
einem Durchmesser von ca. 17 m. Dieser Umriss war 
von einer ebenso abgerundeten Konstruktion aus ge-
stamp�em Lehm oder Lehmziegeln mit o�enem nörd-
lichem Bereich mit einem Durchmesser von ca. 23 m 
umgeben. Eventuell handelte es sich hier um die in-
neren Bauelemente des Kurgans, die in der ersten 
Bauphase errichtet worden waren. Da der oberirdi-
sche Bereich des Kurgans mehrmals überpflügt wor-
den war, ist auch die Grenze des Kurganrandes völlig 
durch den Pflug zerstört. Trotz dieser Zerstörung 
konnte dank der geophysikalischen Prospektion das 
Ausmaß der abgerundeten Konstruktion aus Grasso-

 55 Fassbinder et al. 2015, 85–86, Fig. 3. – 
Parzinger u.a. 2017b, 226–228, Abb. 11–13.
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Abb. 21 Lu�aufnahme der Nekropole Saltowskij-5. Kurgane 7 und 8. Aufnahmehöhe 190 m.
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, Excellenzcluster 264 TOPOI, Institut für Archäologie der RAdW.
Foto: A. Prjamuchin. 

Abb. 22 Gräberfeld Saltowskij-5. Die Zusammenfügung vom Magnetogramm und Topoplan.
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, Excellenzcluster 264 TOPOI, Institut für Archäologie der RAdW, J.W.E. Faßbinder. 
Magnetogramm: J.W.E. Faßbinder, M.Wolf; Topoplan: A. Prjamuchin.
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Abb. 23 Magnetogramm der Westfläche vom Gräberfeld Saltowskij-5. 
Cäsium-Magnetometer Scintrex Smartmag SM4G-Special, Erdmagnetisches Feld auf der Nekropole im Juni 2018 
ca. 52.500 +/- 20 Nanotesla, Dynamik ± 12 Nanotesla in 256 Graustufen, Messpunktdichte 50 x 12,5 cm, 
interpoliert auf 25 x 25 cm, Messgitter 40 x 40 m. 
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, Excellenzcluster 264 TOPOI, J.W.E. Faßbinder. 
Magnetogramm: J.W.E. Faßbinder, M. Wolf.

den oder aus dem anstehenden Boden festgestellt 
werden. Sie lag bei ca. 39 m im Durchmesser. Der 
nördliche Bereich des inneren Umrisses des Kurgans 
wurde durch einen quadratischen Bau mit einer Grö-
ße von ca. 5 x 5 m gestört bzw. war von diesem über-
baut worden. Die Funktion des Baus kann ohne ar-
chäologische Ausgrabung nicht geklärt werden.
Zwischen dem Kurgan und dem Kreisgraben wurden 
drei Gruben oder Gräber (Flachgräber?) lokalisiert. 
Einer dieser Befunde befand sich gegenüber des 
durch den Kreisgraben führenden Eingangs im süd- 
östlichen Sektor. Die zweite Grube lag ebenfalls ge-
genüber des Eingangs im nordwestlichen Bereich. 
Eine dritte Grube hatte man exakt im Westen ange-
legt. Möglicherweise wurde eine vierte Grube im süd-
westlichen Sektor der Kurganaufschüttung errichtet. 
Ob es sich dabei um eine Grabgrube mit einer Nach-
bestattung, um eine Grube kultischen Zweckes oder 
um eine Raubgrube handelt, kann anhand der Mag-
netometermessung nicht beurteilt werden. Man darf 
auch die Möglichkeit nicht ausschließen, dass es 

sich bei allen Befunden zwischen Kurgan 3 und dem 
ihm umlaufenden Kreisgraben möglicherweise um 
nicht zum Kurgan gehörige Konstruktionen handeln 
könnte.
Zwischen den Kurganen 3 und 4 und ihrer Randberei-
che waren auf dem Magnetogramm mindestens vier 
weitere ähnliche Befunde (Grube? oder Flachgrab?) 
sichtbar. Vier weitere Befunde wurden westlich von 
Kurgan 3 festgestellt.
Auf der rezenten Oberfläche maß Kurgan 4 in der 
Höhe 1,5 m und im Durchmesser 36 m. Das Magne- 
togramm von Kurgan 4 und seiner Umgebung zeigte 
eine Konstruktion aus Grassoden und anstehendem 
Boden mit einem Durchmesser von ca. 38 m. In der 
Mitte zeichneten sich sehr deutlich die Konturen der 
inneren abgerundeten Konstruktion aus Stampflehm 
mit einem Durchmesser von 23 m ab. Die Grabgrube 
in der Mitte gab sich durch eine weitere Bearbeitung 
des Magnetogramms zu erkennen. Um den Kurgan 
verlief ein Kreisgraben mit einer unregelmäßigen ab-
gerundeten Form mit einem zur Mitte plattgedrück-
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Abb. 24 Interpretation der Magnetometermessungen der Westfläche der Nekropole Saltowskij-5.
Farblegende: Rot – einzelne Gruben oder Gräber; Blau – Kreisgräben und magnetische positive Anomalien in 
der Kurganaufschüttung; Orange – gestamp�er Lehm oder Lehmziegel; Schwarz – Grassoden oder Oberboden.
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, Excellenzcluster 264 TOPOI, J.W.E. Faßbinder.
Interpretation: J.W.E. Faßbinder.

Abb. 25 Interpretation der Magnetometermessungen der Westfläche des Gräberfeldes Saltowskij-5.
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, Excellenzcluster 264 TOPOI, J.W.E. Faßbinder.
Interpretation: J.W.E. Faßbinder.
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Abb. 26 Magnetogramm der Ostfläche vom Gräberfeld Saltowskij-5. 
Cäsium-Magnetometer Scintrex Smartmag SM4G-Special, Erdmagnetisches Feld auf der Nekropole im Juni 2018 
ca. 52.500 +/- 20 Nanotesla, Dynamik ± 8 Nanotesla in 256 Graustufen, Messpunktdichte 50 x 12,5 cm, interpoliert 
auf 25 x 25 cm, Messgitter 40 x 40 m.
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, Excellenzcluster 264 TOPOI, J.W.E. Faßbinder. 
Magnetogramm: J.W.E. Faßbinder, M. Wolf.

Abb. 27 Interpretation der Magnetometermessungen der Ostfläche der Nekropole Saltowskij-5.
Farblegende: Rot – einzelne Gruben oder Gräber; Blau – Kreisgräben und magnetische positive Anomalien in 
der Kurganaufschüttung; Orange – gestamp�er Lehm oder Lehmziegel; Schwarz – Grassoden oder Oberboden.
© Sti�ung Preußischer Kulturbesitz, Excellenzcluster 264 TOPOI, J.W.E. Faßbinder.
Interpretation: J.W.E. Faßbinder.
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 56 Galanina 1997, 15, 29–31, Abb. 2, 5. – 
Martschenko u.a. 2019, Abb. 5, 7.

tem nördlichen Bereich und einem Eingang im Süden. 
Der Durchmesser des Kreisgrabens maß ca. 55 m.
Der gänzlich überpflügte Kurgan 5 zeichnete sich auf 
der rezenten Oberfläche nur noch durch eine abge-
rundete Erhebung mit einer Höhe von 1,5 m und ei-
nem Durchmesser von 42 m ab. Auf dem Magneto-
gramm erwies sich diese Konstruktion als ein im 
Planum abgerundeter Bau aus gestamp�em Lehm 
oder lu�getrockneten Lehmziegeln mit einem Durch-
messer von 26 m. Dieser Bau wurde von einer Kon- 
struktion aus Grassoden oder anstehendem Boden  
mit einem Durchmesser von ca. 44 m eingeschlossen. 
An der Ostseite der inneren lehmigen Konstruktion 
konnte ein weiterer rechteckiger Befund festgestellt 
werden, der von außen nach innen zum Zentrum führ-
te, ca. 4 x 8 m groß und Ost-West ausgerichtet war. 
Diese Struktur könnte sowohl als Dromos als auch als 
Raubschacht interpretiert werden, der vom Zentrum 
des Kurgans zum Grab führte. Im westlichen Bereich 
der mittleren Konstruktion kam eine weitere Struktur 
zum Vorschein, deren Funktion – Grab oder Raub-
schacht – ohne archäologischen Ausgrabung unklar 
bleibt. Der ununterbrochene Kreisgraben wies im Pla-
num eine unregelmäßige abgerundete Form auf. Der 
Durchmesser betrug ca. 55–62 m. Sein gesamter 
westlicher Bereich war zur Mitte wie plattgedrückt. 
Nordwestlich des Kreisgrabens von Kurgan 5 befand 
sich ein Flachgrab oder eine Grube, die möglicherwei-
se einen kultischen Charakter (Ritual- oder Hortgrube) 
hatte.
Kurgan 6 (Höhe 0,9 m; Durchmesser 37 m) zeigte sich 
auf dem Magnetogramm als eine abgerundete dun-
kel-graue Anomalie mit einem Durchmesser von ca. 
21 m. In der Mitte dieser Konstruktion befand sich 
eine Grabgrube mit dem Durchmesser von ca. 5 m, 
die durch schwarze Farbe dargestellt wurde. Um den 
Kurgan verlief ein Kreisgraben, dessen Durchmesser 
ca. 40 m maß. Südlich von Kurgan 6, etwa 2,5 bis 10 m 
vom Kreisgraben entfernt, kamen vier Gruben oder 
Gräber zum Vorschein. Eine weitere, ähnliche Grube 
befand sich östlich des Kurgans, ca. 6,5 m weit von 
der äußeren Grenze des Kreisgrabens. Westlich des 
Kurgans kamen, ca. 15,5–18,0 m weit vom Kreisgra-
ben entfernt, drei weitere Gruben oder Gräber zum 
Vorschein. Ob hier im Randbereich von Kurgan 6 Flach-
gräber oder Gruben kultischen Charakters (Ritual- 
oder Hortgruben) angelegt wurden oder diese einem 
ganz anderen Zweck dienten, konnte ausgehend 
von den Ergebnissen der geophysikalischen Untersu-
chungen ohne archäologischen Ausgrabung nicht wei-
ter veri¢ziert werden.

Die geophysikalische Prospektion der westlichen Mess-
fläche zeigte ganz eindeutig, dass die Kurgane 3 bis 6 
aus Grassoden und aus dem anstehenden Boden er-
richtet worden waren. Der innere Bereich der Kurgane 
2 bis 5 beinhaltete noch zusätzliche Bauelemente aus 
lu�getrockneten Lehmziegeln oder, vermutlich eher, 
aus gestamp�em Lehm.
Die untersuchte südliche Peripherie der Kurgane 7 
und 8 umfasste eine Fläche von 120 x 40 bis 72 m 
(Abb. 26–27). In der Südperipherie von Kurgan 7 
konnten mindestens vier Gruben- oder Gräberreihen 
lokalisiert werden. Eine Reihe lag in Ost-West-Rich-
tung. Drei weitere waren von Nordost nach Südwest 
ausgerichtet. Diese Reihen beinhalteten jeweils drei 
bis acht Gruben oder Gräber. Möglicherweise handel-
te es sich hierbei um Flachgräber. Ähnliche Reihen 
von Flachgräbern südlich von Großkurganen kamen 
auf den skythenzeitlichen Nekropolen des nordwest-
lichen Kaukasus im Kubangebiet vor. Ein Beispiel hier-
für sind die Flachgräber vom Gräberfeld Kelermes56. 
Der vermessene Teil des Randbereichs um Kurgan 8 
war dagegen mehr oder weniger befundleer.
Der östlichste untersuchte Kurgan 9 maß 1,2 m in der 
Höhe und 40 m im Durchmesser. Der komplett über-
pflügte Kurgan zeigte sich auf dem Magnetogramm 
als eine Konstruktion aus Grassoden und aus anste-
hendem Boden mit einem Durchmesser von ca. 38 
bis 41 m. Diese Konstruktion hatte eine unregelmäßig 
abgerundete Form mit einem zur Mitte abgeflachten 
Südostsektor. Sie wurde von einem Kreisgraben um-
schlossen. In der Mitte dieser Konstruktion befand 
sich ein weiterer Bau aus lu�getrockneten Lehmzie-
geln oder aus Stampflehm, der ebenfalls eine im Pla-
num abgerundete Form mit einem Durchmesser von 
ca. 19 m hatte. Die Kontur der inneren Konstruktion 
wurde in den nordwestlichen und südöstlichen Berei-
chen durch mögliche Anbauten verändert. Diese An-
bauten zeigten sich als positive Anomalien. Sie wie-
sen eine länglich bis ovale oder rechteckige Form auf 
und waren von  Nordost nach Südwest ausgerichtet. 
Die Grenze des nordwestlichen Anbaus war auf dem 
Magnetogramm sehr gut sichtbar. Dieser Anbau er-
reichte eine Größe von 7 x 12 m. Außerdem wurden im 
mittleren Bereich des Kurgans in seinem nordöstli-
chen Sektor drei und in seinem südwestlichen Sektor 
vier Anomalien festgestellt, die sich als schwarze Fle-
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cken zeigten. Diese Anomalien könnten entweder Grä-
ber oder Gruben sein. Der um Kurgan 9 verlaufende 
Kreisgraben war annährend rund und wies einen Durch- 
messer von ca. 60 m auf.
In der südlichen Peripherie von Kurgan 9, insbesonde-
re im südwestlichen Sektor, kamen mehrere Gruben, 
bei denen es sich entweder um Grabgruben (Flach-
gräber?) oder um Gruben mit kultischem Charakter 
(Opfergruben? oder Hortgruben?) handelt, zum Vor-
schein. Jedoch darf man die Möglichkeit nicht aus-
schließen, dass alle diese Gruben in keinem Zusam-
menhang zum Kurgan standen und entweder geolo- 
gisch bedingt sind oder durch moderne landwirtscha�-
liche Aktivitäten auf der Fläche des Gräberfeldes ent-
standen sind.

Die archäologisch-geophysikalische Untersuchungen 
in der Unteren Transwolga zeigten, dass während der 
skythischen Zeit um die sauromatischen Kurgane, 
wie bis dato bekannt, nicht nur Kreisgräben errichtet 
worden waren, sondern das Spektrum der Befundar-
ten wesentlich umfangreicher und unterschiedlicher 
war. Vor allem die Messergebnisse der Nekropole 
Werchne-Wodjanskij brachten neue, bislang unbe-
kannte Konstruktionen zum Vorschein, unter anderem 
Gruben in Mulden und Senken zwischen Kurganen 
mit oder ohne Kreisgräben.
Zudem ähneln die festgestellten Kreisgräben ohne 
eine Grube bzw. Grabgrube und mit einer hufeisenför-
migen Konstruktion zumindest optisch und aufgrund 
der Charakteristika des magnetischen Bodensignals 
sehr den bereits bekannten Befunden unserer Mes-
sungen im Nordkaukasus. Ob es sich tatsächlich um 
ähnliche Befundarten mit der gleichen chronologi-
schen Einordnung handelt, kann derzeit noch nicht 
beurteilt werden.
Ein Teil der Kurgane der Gräberfelder Prigarino und 
Potemkina Mogila wies in ihrem Inneren Elemente ei-
ner quadratischen Konstruktion auf, deren technolo-
gische Besonderheit ohne eine archäologische Aus-
grabung zunächst o�en bleiben muss. Jedoch soll 
vermerkt werden, dass vergleichbare quadratische 
Strukturen bereits bekannt sind. Sie kamen während 
der archäologisch-geophysikalischen Untersuchungen 
der sakischen Kurgane im Siebenstromland Kasachs- 
tans vor.
Eine detailliertere Interpretation der strahlenförmi-
gen Konstruktionen in der Aufschüttung von Kurgan 1 
der Nekropole Potemkina Mogila ist anhand der vor-
handenen Informationen momentan nicht möglich. 
Befunde und weitere Strukturen, die mit Sicherheit 

noch unter dem großen Kurgan vorhanden sind, las-
sen sich weder durch Magnetometer, noch durch Ra-
darprospektion erfassen. Eine zeitlich sehr viel auf- 
wändigere 3-dimensionale elektrische Widerstands- 
tomographie (ERT) könnte hier aber durchaus weitere 
Ergebnisse und Details zur Lage und Größe von Grab-
kammern liefern.
Insgesamt soll betont werden, dass fast alle unter-
suchten Gräberfelder auf der Peripherie der Kurgane 
weitere Befunde, wie Gruben verschiedenen Charak-
ters oder Gräber (Flachgräber?) beinhalteten. Auf 
der Nekropole Saltowskij-5, südlich von Kurgan 7, 
konnten mehrere Reihen, die aus solchen Befunden 
bestanden, festgestellt werden. Eine ähnliche Lage 
der Flachgräber ist südlich einiger Großkurgane auf 
den Gräberfeldern der Region Kuban im nordwestli-
chen Kaukasus bekannt.
Ob die Konstruktionen an der Peripherie der Kurgane 
der Unteren Transwolga mit oben genannten Beispie-
len (oder Befunden) der skythenzeitlichen Kurgane 
Eurasiens identisch sind, können nur weitere archäo-
logische Untersuchungen in diesem Gebiet klären. 
O�en bleibt auch die Frage nach der chronologischen 
Zugehörigkeit dieser festgestellten Konstruktionen 
und den Kurganen selbst. Falls die Befunde zur glei-
chen Gattung gehören und ihre Funktion richtig inter-
pretiert wurde, könnten sie ein Indiz für ein weit- 
reichendes Kommunikationsnetz sein. Sie belegen 
dann auch den Brauch von bestimmten, festgelegten 
Bauten, im Zyklus der Bestattungsrituale der frühei-
senzeitlichen Reiternomaden zumindest zwischen 
Unterer Transwolga und der Steppe des nördlichen 
zentralen Vorkaukasus sowie der Region Kuban im 
Westen und der Vorgebirgssteppenzone des nörd- 
lichen Tien-Shans (südöstliches Siebenstromland) in 
Kasachstan im Osten.
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